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zur Sehtrainerin mit den Schwer-
punkten Kinesiologie und Cranio-Sacrale 
Therapie ausbilden. Damals wollte ich 
zwei Fliegen mit einer Klappe schlagen: 
einen neuen Beruf erlernen und meine 
Kurzsichtigkeit loswerden. Meine Seh-
kraft wurde schon während der Ausbil-
dung besser und ich konnte meine 
Brillenstärke immer weiter reduzieren. 
Wir arbeiteten vorwiegend auf der kör-
perlichen Ebene – mit vielen Sehübungen, 
Korrekturen zur Haltung und  zur  Inte-
gration beider Gehirnhälften. Der Zusam-
menhang zwischen Körperhaltung, Nacken, 
Schultern, Wirbelsäule und Sehen wurde 
mir erstmals bewusst. Ich erinnere mich, 
dass ich nach mancher Behandlung  das 
Gefühl hatte, meine Bewegungsabläufe 
neu koordinieren zu müssen. 
Mein Sehen wurde immer klarer. Trotz-
dem stellte ich fest, dass mein Ziel, die 
Kurzsichtigkeit einfach wegüben zu kön-
nen, so nicht erreichbar war. Zwar half 
mir das Sehtraining, klare Momente zu 
erfahren und für eine kurze Zeit sehr gut 
zu sehen, aber im Alltag erlebte ich noch 
oft die altvertraute, verschwommene 
Sicht. So suchte ich nach weiteren Me-
thoden bzw. Menschen, die mir beim kla-
ren Sehen weiterhelfen konnten. 

Schon beim kinesiologi-
schen Testen bei mir selbst 

und in meiner Praxis erlebte 
ich, wie stark die eigene Persön-

lichkeit mit dem Sehen zusammen-
hängt. Da ist der kurzsichtige Typ, der  

Schwierigkeiten hat, Kontakt zu anderen 
aufzunehmen und wie in  einem Nebel 
lebt, oder der Weitsichtige, der eine un-
beschreibliche Anspannung in sich trägt, 
oft ausgedrückt durch viel Aktivität bzw. 
Wut. Viele weitsichtige Kinder kompen-
sieren ihre mangelnde Akkomodationsfä-
higkeit durch Hyperaktivität, die für die 
Umwelt meist schwer erträglich ist. 

Familiäre Hintergründe 

Jeder Mensch reagiert unterschiedlich.  
Mit Hilfe der Kinesiologie ist es möglich, 
über das Meridianen-System Zusammen-
hänge mit der persönlichen Lebensge-
schichte zu erkennen, die zur jeweiligen 
Fehlsichtigkeit geführt haben. In stres-
sigen bzw. traumatischen Lebensphasen 
können auch die Augen reagieren, denn 
manchmal ist es besser nicht so genau zu 
sehen. Gelingt es, die durch das Trauma 
gebundene Energie wieder ins Fließen zu 
bringen, sehen wir wieder besser. 
Es gibt allerdings immer wieder hartnä-
ckige Fälle, in denen in der eigenen Le-
bensgeschichte keine Ursachen zu finden 
sind, hier lohnt es sich, weitere Nachfor-
schungen anzustellen und in der Ge-
schichte der Familie zu suchen. Wir 
übernehmen oft Muster und Grundge-
fühle von anderen Familienmitgliedern, 
als ob wir diese „geerbt“ hätten, ohne 
genau zu wissen warum. 

Ein Kind, das in einer Familie zur Welt 
kommt, spürt scheinbar genau, welche 
Emotionen der Eltern eine vollständige 
Hinwendung zum ihm verhindern. Wenn 
eine Mutter beispielsweise gerade ihren 
Mann verloren hat, kann sie noch so 
noch so in der Trauer stecken, dass sie für 
ein neues Leben – ein Kind also – noch 
gar nicht bereit ist. Eine innige Herzens-
Verbindung zu dem Kind aufzubauen, ist 
jetzt schwer. Da das Kind aber genau die-
se sucht, wird es alles tun, um Kontakt 
zur Mutter aufnehmen zu können, oft 
über den Umweg des Mitleidens und  
Mittragens. Der einzige Weg zu den Ge-
fühlen der Mutter scheint über ihre Trau-
er zu führen, weshalb das Kind durch  
Mittrauern versucht, eine Verbindung 
herzustellen. 
Problematisch wird es, wenn man dieses 
Gefühl als Grundgefühl spürt und erlebt, 
aber keinen Zusammenhang zu dem Ur-
sprungsereignis kennt. Denn die Gefühle 
wirken unterschwellig in einem weiter 
und drücken sich oft in körperlichen Sym-
ptomen aus. Dieses Prinzip gilt natürlich 
auch für eine Vater-Kind-Beziehung und 
kann sich sogar über mehrere Generati-
onen ‚vererben‘. Je weiter diese unerklär-
baren Gefühle zusammenhanglos ‚vererbt‘ 
werden, desto eher werden diese sym-
ptomatisch.  
Um der Familie  nahe zu sein, übernimmt 
das Kind, ohne den Ursprung zu kennen, 
Gefühle wie Trauer, Wut, Zorn u.v.m., 
gleicht die Beziehung der Eltern und Ver-
wandten aus, und trägt ‚liebend gern‘ 
den Preis, indem es zum Beispiel auf der 
körperlichen Ebene mit den  Augen rea-
giert.

Sehtraining 
… was nun? 

Ergänzendes zur Verbesserung 
der Sehfähigkeit mit 

Systemischer Augentherapie

or nunmehr 14 Jahren ließ ich michV
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Komplexe Gefühle 

Mein Ziel war jetzt, eine Methode zu fin-
den, mit der man die Komplexität der Ge-
fühle noch besser erkennen kann. Und so 
stieß ich auf die Arbeit von Bert Hellinger. 
In der Arbeit des Familienstellens erfuhr 
ich eine Dynamik, die mich stark berührte 
und vorwärts brachte. In Stellvertreterrol-
len erlebte ich, dass es in Familien Positi-
onen gibt, in denen ich sehr klar alles 
sehen konnte und Rollen, in denen der 
beste Schutz für die Seele das ‚Nicht Se-
hen‘ war. Manchmal war es so richtig ge-
nussvoll, nicht sehen und handeln zu 
müssen, geschützt zu sein vor unvorstell-
baren Gefühlen. Der Preis isoliert zu sein, 
oft auch ohnmächtig, schien mir gering 
gegenüber der Angst, dem Gefühlschaos 
ausgeliefert zu sein. 
Durch viele Aufstellungen konnte ich 
Schritt für Schritt Ressourcen aufbauen, 
mit denen es jetzt möglich ist, die Verant-
wortung für mein Leben zu übernehmen, 
Kontakt zur Außenwelt aufzubauen und 
so den Schutz des ‚Nicht-sehen-Könnens‘ 
immer seltener zu benötigen. Belohnt 
werde ich durch meine Augen, die die 
Umwelt immer besser wahrnehmen und 
mir gerade bei schönem Wetter mit 
gutem Licht eine wunderbare, klare Sicht 
ermöglichen – Momente, in denen ich im-
mer wieder vor Freude springen könnte. 

Zusammenhänge zwischen 
Sehen und Familiensystem

In München absolvierte ich bei Prof. Dr. 
Franz Ruppert eine Ausbildung und lernte 
dabei noch mehr über mich selbst und 
über das Systemische Arbeiten und be-
gann, dieses Wissen in die Behandlungen 
als Sehtrainerin und Heilpraktikerin ein-
fließen zu lassen. Ich experimentierte mit 
mir und anderen Betroffenen, um die Zu-
sammenhänge zwischen Sehen und Fa-
miliensystem zu erkennen. 
Wir spürten  in die einzelnen Augen hi-
nein, indem wir uns einäugig bewegten 
und dann das Erlebte malten. Für mich ist 
es immer wieder faszinierend zu sehen, 
wie unterschiedlich gemalt und empfun-
den wird, wenn  nur ein Auge sieht. Wird  
die Welt aus der Perspektive des rechten 
oder linken Auges gespürt,  ist es erstaun-
lich, wie verschieden die Gefühle sind, 
die dabei auftauchen. Wir ordneten un-
sere Augenbilder so an, wie wir innerlich 
unsere Augen spürten. Auch hier sahen 

wir die unterschiedlichsten Konstellati-
onen. Gelingt es, im Außen eine Ord-
nung herzustellen, wirkt sich diese auch 
positiv auf unser Inneres aus.

Systemische Augentherapie

Um weitere Erfahrungen zu sammeln, 
experimentierte ich in München im Ar-
beitskreis des Vereins für GESUNDES SE-
HEN e.V., gründete eine Arbeitsgruppe  
und entwickelte innerhalb von 3 Jahren  
die systemische Augentherapie. Dazu ließ 
ich die Gruppen einzeln ihre Augen spü-
ren und das Erlebte malen. Die Bilder 
wurden als Bodenanker auf den Boden 
gelegt, um die Qualität und  die Gefühle 
der Augen noch auf eine andere Art und 
Weise zu erspüren. Wir erlebten wie 
schwierig es manchmal ist, Kontakt zu 
unseren  Augen und zu unserem Inneren 
aufzunehmen. Auch das Sehzentrum 
wurde mit beachtet, das maßgeblich für 
unser Sehen verantwortlich ist, denn wir 
sehen nur zu ca. 20% mit unseren Augen 
und zu 80 % mit unserem Gehirn. 
In Kontakt mit dem Sehzentrum wird sehr 
schnell ersichtlich, welch große Heraus-
forderung es ist, die Informationen beider 
Augen zu einem Bild zu verschmelzen. 
Gerade bei unterschiedlichen Augen ge-
lingt es zunächst nicht, eine gesunde Ba-
lance herzustellen Um so bewegender ist 
es zu erleben, wenn es gelingt und sogar 
die Augen vieler Kinder und Erwachsener 
mit Schielproblematik durch diese ‚ein-
fache Arbeit‘ ganz gerade stehen. 

Beidäugiges Sehen

Meine Erfahrungen fasste in dem Buch 
„Systemische Augentherapie“ zusam-
men, woraus ich hier einige Beispiele an-
führen möchte. Vorab aber noch etwas 
zum Sehen, speziell zum binokularen Se-
hen: Anatomisch kann jedes Auge ein 
vollständiges Bild empfangen. Beide Bil-
der sind aber nicht direkt miteinander 
verbunden, das Zusammenfügen ge-
schieht erst im Gehirn. Bei einer optima-
len Verbindung kann der Mensch  beide 
Bilder verschmelzen, man spricht hier von 
Fusion. Nur so ist dreidimensionales Se-
hen in seiner ganzen Dimension möglich.
Die Verschaltungen im Gehirn, die dafür 
notwendig sind, werden erst nach der 
Geburt aktiviert. Die Sehentwicklung 
eines Kindes verläuft anfangs schnell, die 
Feinabstimmung findet aber noch wäh-
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rend der gesamten Vorschulzeit und zum 
Teil noch später statt. Die Nervenbahnen 
im Gehirn sind bei der Geburt zunächst 
nur rudimentär angelegt sind, das Kind 
erlernt den Sehvorgang erst durch Erfah-
rung. Das noch in der Entwicklung be-
findliche Sehzentrums ist sehr empfindlich 
und scheinbar können emotioneller Stress 
und  Bindungsstörungen  in  der Familie  
es so  beeinflussen, dass es zu Fehlsich-
tigkeit kommen kann. Viele Menschen 
haben  leichte Schwierigkeiten mit beid-
äugigem Sehen, man spricht hier von He-
terophorie, ein aus systemischer Sicht 
sehr spannendes Thema. Bei der Hetero-
phorie kann der Mensch fehlerhaftes beid- 
äugiges Sehen ausgleichen, die Sympto- 
matik wie z.B. Doppelbilder, unkonzen- 
triertes Lesen, erschöpfte Augen tritt nur 
im müden Zustand auf. 

‚Kommunikationsschwierigkeiten‘ 
der Augen

Als ich  anfing, mit  beiden Augen als ein-
zelnen Wesen zu arbeiten, erkannte ich,  
dass es hier genau soviel Kommunikati-
onsschwierigkeiten gibt wie zwischen 
Geschwistern oder Eltern. Ich habe oft 
gesehen und auch an meiner eigenen 
Geschichte gespürt, dass nur ein Auge  
mit dem Sehen im Hier und jetzt beschäf-
tigt ist, während das andere auf der Su-
che nach Gefühlen nach innen schaut 
und nach etwas Ausschau hält, was nicht 
gesehen wird. Gerade bei schielenden 
Menschen wurde dies in der Aufstel-
lungsarbeit immer wieder  sehr deutlich. 
Wie bewegt eine Aufstellung mit vielen 
Stellvertreten sein kann, möchte ich an-
hand einer Augenaufstellung aus meiner 
Praxis zeigen.

Beispiele aus der Praxis

Frau L. schielte von Geburt an und hatte 
schon viel für ihre Sehfähigkeit getan – 
mit Sehtraining, Koordinationsübungen 
und viel innerer Arbeit. Immer wieder 
kam sie aber an einen Punkt, an dem we-
der durch Übungen noch durch innere 
Arbeit weiterzukommen war. Sie hatte 
zwar schon viel erreicht, nur mit dem Ver-
schmelzen der Bilder stand sie noch auf 
Kriegsfuß. Daher stellten wir ihre Augen 
und das Sehzentrum auf. Sie empfand 
die Augen zunächst als verdreht. Frau L. 
stellte deshalb einen Stellvertreter für das 
rechte Auge links und einen für das linke 

Auge rechts. ‚Das rechte Auge‘ fühlte 
sich bedrängt und wünschte sich, frei zu 
sehen, ‚das linke Auge‘ schaute unbetei-
ligt auf den Boden und das Sehzentrum 
(die Fusion) – auch durch einen Stellver-
treter aufgestellt – fühlte sich fehl am 
Platz und kontaktlos. Zunächst fragte ich 
Frau L., ob sie diese Kontaktlosigkeit ken-
ne, was diese bejahte. Frau L. erzählte, 
dass ihre Mutter früh an Krebs verstorben 
war und dass sie sich oft allein, verlassen 
und isoliert gefühlt habe. 
Wir stellten auch die Mutter auf. Jetzt 
strebte ‚das rechte Auge‘ weg und suchte 
sich einen neuen Platz ganz weit ent-
fernt, dabei sah es in die Ferne. 
‚Der Mutter‘ ging es soweit ganz gut, das 
linke Auge schaute jetzt nach vorne und 
hielt die Stellung. Das kostete Kraft. Ich 
schlug vor, einen Stellvertreter für den zu 
frühen Tod dazuzunehmen. Sofort drehte 
sich ‚das rechte Auge‘ um, es fand ‚den 
Tod‘ sehr interessant, bekam dadurch 
Kraft und fing an, die Umgebung wahr-
zunehmen. ‚Die Fusion‘ fühlte sich noch 
überflüssig und zog sich  aus der  Aufstel-
lung zurück. ‚Die Mutter‘ selbst konnte 
den Tod nicht anschauen und versteckte 
sich hinter dem linken Auge. 
Frau L. stellte ihren Großvater, also den 
Vater der Mutter dazu, der im Krieg fiel, 
als sie 11 Jahre alt war. Genau hier war 
der Konflikt spürbar. Die Mutter steckte 
noch sehr in der Wut und Trauer fest, 
konnte den Tod des eigenen Vaters nicht 
annehmen, nicht anschauen – und auch 
jetzt das eigene zu frühe Sterben. Das ei-
gene Schicksal, ihr Kind zu früh zu verlas-
sen, blockierte den gesamten Energiefluss. 
Mit Sätzen wie „Ich sterbe erst am ...“ 
tastete sich die Mutter langsam an ihren 
eigenen Tod heran, sie begann  zu be-
greifen, dass der Tod unaufhaltsam war 
und begann, Kontakt zu ihrem  Vater auf-
zunehmen. Nach einiger Zeit war es ihr  
möglich, sich liebvoll zum Großvater von 
Frau L., also ihrem eigenen Vater zu stel-
len. Die Familienenergie begann wieder 
ins fließen.
‚Die Augen‘ von Frau L. waren erleichtert, 
‚das rechte Auge‘ konnte sich zum ‚linken 
Auge‘ stellen, diesmal auf der richtigen 
Seite und auch ‚die Fusion‘ kam und ver-
band sich mit ‚den Augen‘. Die Wut und 
Trauer über den frühen Verlust der Mut-
ter, die noch in Frau L. steckte, durfte sich 
langsam lösen. Die Verbindung zwischen 
den Augen und dem Sehzentrum konnte 
wieder fließen.



23
www.balance-online.de   3/2011

Aktuell

Das Matrix-Team

Titel

Einige Monate später auf einem Seminar 
traf ich Frau L. wieder. Wir machten viele 
Übungen und Sehspiele und Frau L. sah 
ganz spontan dreidimensional. Beide Au-
gen waren gleichzeitig aktiv und Ver-
schmelzung – die Fusion – war zum ersten 
Mal möglich.

Die Augen einzeln ‚fühlen‘ lassen

Ein weiteres Beispiel: Frau K. kam zu mir 
in die Praxis, da sie nach einer Nerven-
schädigung feststellte, dass das Zusam-
menspiel ihrer Augen nicht mehr optimal 
funktionierte. Der Augenarzt konnte ihr 
auch mit einer Brille nicht weiterhelfen, 
denn wenn sie sich anstrengte und ihre 
Grundspannung gut  war, sah sie normal, 
wenn sie aber entspannt z.B. im Kino im 
Dunkeln saß und die Orientierung fehlte, 
oder wenn sie müde war, sah sie alles 
doppelt. Bei der kurzen Anamnese be-
richtet sie mir, dass sie in ihrer Kindheit 
schon einmal alles doppelt gesehen habe, 
damals, als ihr Vater nach langen Jahren 
der Gefangenschaft wieder nach Hause 
kam. Wir arbeiteten mit Bodenankern, 
d.h. mit Bildern, die Frau K. zu jedem Au-
ge malte. Frau K. legte beide Bilder ne-
beneinander, links das linke Auge und 
rechts das rechte. Dann stellte sie sich auf 
die gemalten Bilder, die ihre Augen reprä-
sentierten. ‚Das linke Auge‘ fühlte sich 
sehr präsent und gerade an, konnte aber 
nur schwer Kontakt zum anderen Auge 
aufnehmen. ‚Das rechte Auge‘ hatte das 
Gefühl zu kippen, für dieses war nicht 

mehr genug Kraft oder Energie vorhan-
den und Frau K. hatte das Gefühl einer 
Drehbewegung nach rechts unten. Ein 
gesunder Kontakt zum linken Auge war 
plötzlich nicht mehr möglich. Als rechtes 
Auge nahm sie leichte Schmerzen im Be-
reich der Halswirbel und ein Ziehen in der 
Bauchgegend wahr. Ich griff einen Filzfle-
cken als Platzhalter heraus und legte ihn 
an die Stelle, auf die Frau K. schaute. So-
fort hörte die Drehbewegung auf. Frau K. 
die immer noch auf der Stelle des rechten 
Auges stand, fühlte mehr Kraft und mein-
te, dass alles heller würde. Gedanken an 
ihren plötzlich verstorbenen Mann 
tauchten auf, den sie sehr vermisste. Wir 
gaben der Trauer Platz haben, dann 
hörten wir auf. Frau K. beschrieb, dass 
sich ihr Augenspiel jetzt entspannter an-
fühlte. Nach einer Woche erzählte sie mir 
am Telefon, dass sie keine Doppelbilder 
mehr hatte und nicht mehr so müde sei. 
Es war, als ob durch das bewusst Machen 
der beiden Augen als einzelne Wesen 
und der zugelassenen Trauer wieder ein 
Kontakt, ein Zusammenspiel zwischen 
Augen und Sehzentrum möglich gewor-
den war, der sich sofort positiv auf das 
Sehen auswirkte.

Immer wieder erlebe ich solche Zusam-
menhänge in der Praxis. Gerade bei er-
wachsenen Menschen kommt es nach 
Aufstellungen zu einer Integration beider 
Augen,  Doppelbilder hören spontan auf. 
Auch bei anderen Fehlsichtigkeiten sind 
Veränderungen bemerkbar. Und wenn es 

mir möglich ist, in der Familie mit den El-
tern zu arbeiten, verändert sich das Se-
hen des Kindes, die Augen werden be-
weglicher und das Sehen verbessert sich.
Es gibt offensichtlich  Zusammenhänge 
zwischen dem nicht klaren Sehen, vor 
allem den Störungen im  binokularen Se-
hen,  und dem Familiensystem. Mit Hilfe 
von systemischer Augentherapie bzw. 
Aufstellungsarbeit nach guten Lösungen 
zu suchen, wirkt sich unmittelbar und po-
sitiv auf das Sehen aus. Eine Chance, zu-
sätzlich zu den bisher üblichen Methoden 
etwas für die eigene klare Sicht zu tun.
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Die Japanische Gesichtsmassage ist eine 
sehr wirkungsvolle und doch sanfte Be-
handlung zur Gesichtsverjüngung. Es 
handelt sich um eine ausgeklügelte 
Kombination aus althergebrachter osta-
siatischer Medizin und traditionellen ja-
panischen Gesichtsmassagetechniken. 
Mit ihrer Hilfe werden im Gesicht, im 
Kopf und in der Nackenmuskulatur fest-
sitzende Energie und Stress gelöst. Die 
Massage hilft bei der Verjüngung und 
Reparatur des Gesichtsgewebes und der 

Vorbeugung bzw. Verminderung der 
Auswirkungen des Alterungsprozesses. 
Die Ausbildung steht auch Menschen 
ohne Erfahrung mit Körperarbeit offen. 
Besonders aber empfiehlt sie sich für 
Fachkräfte aus den Bereichen Massage, 
Körperarbeit und Kosmetik. Über neun-
zig Prozent des Workshops bestehen aus 
praktischem Üben, sodass die Teilneh-
mer/innen am Ende des Trainings eine 
vollständige therapeutische Gesichtsbe-
handlung geben können.

Weitere Information: 
UTA Akademie, Venloer Str. 5-7 
50672 Köln, Tel. 0221-933 334-0
info@uta-akademie.de 
www.uta-akademie.de
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